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>>> Aus dem Inhalt

Einblick in den Weltraum 
Bis zum Saturn und zurück: 
So weit und noch viel weiter 
reisten die Kantischüler im 
Freifach Astronomie. Sie er-
zählen vom Erlebnis beim 
Blick durchs Teleskop. Seite 9

Kampf um den Ball... 
Es hat nicht sein sollen: Ob-
wohl der HSV in Hildisrieden 
gegen Adligenswil dreimal in 
Führung ging, reichte es nicht 
zu einem Punktgewinn. 

Seite 10

... und mit dem Bällchen 
Minigolf-Kilbi «Möischter»: 
Am Mittwoch hatten Kinder 
und Erwachsene grossen 
Spass beim Zielen und Ab-
schlagen der ganz kleinen 
Bällchen. Seite 13

Dank für Gaben der Erde 
In Rickenbach wurde am ver-
gangenen Wochenende Ernte-
dank gefeiert. In reicher Fülle 
wurden die Erntegaben vor 
dem Altar präsentiert. Seite 8 

Beromünster 

Was geht denn da beim KKLB vor sich? 

Gleich vorweg: Im Vorfeld zu diesem Foto wurde niemand ver-
letzt, im Gegenteil. Auch wenn es vielleicht nicht so aussieht, so 
ist das Bild ein Grund zum Feiern. Das KKLB bereitet sich auf ein 
Jubiläumsjahr vor. 100 Jahre gibt es zu feiern, 10 Jahre KKLB plus 

90 Jahre Landessender Beromünster. Die Vorbereitungen laufen 
auf Hochtouren und es sind verschiedene Kunstprojekte in  
Arbeit. Es geht um Mord, Blumen und einen internationalen  
U-Bahn-Anschluss beim KKLB.  Seite 5

REKLAME

Buchvernissage und Lesung 

Alte Zeiten neu lesen 

Zeitreise mit Bildern und Literatur: 
Am kommenden Dienstag ist Buch-
vernissage zu Ulrich Suters «Die 
Schweiz lesen» im Stiftstheater. 
 
(red) Eine Bilderreise durch die 
Schweiz aus dem Archiv der ETH 
Zürich, das ist die neue Buchreihe 
von Ulrich Suter. Auch Beromünster 
ist darin vertreten. Am Dienstag, 13. 
Oktober, findet die Buchvernissage 
statt mit einer Ortsbegehung und  
somit spannenden Kontrasten zwi-

«Die Schweiz lesen» mit Fotografien aus dem Bildarchiv der ETH Zürich.

schen Vergangenheit und Gegenwart. 
Dazu gibt es eine Lesung von ausge-
wähl-ten Passagen aus Ulrich Suters 
Übersichtswerk «Literarische Inner-
schweiz». Eine Verknüpfung bildet 
zudem die Buchpräsentation von Ro-
ger Perret, der mit «Meine Nacht 
schläft nicht» lyrische Texte der 
Künstlerin Annemarie von Matt neu 
herausgegeben hat, die im Austausch 
mit dem Schriftsteller Josef Vital 
Kopp aus Beromünster in den 1940 
er-Jahren entstanden sind. Seite 11 

Kiwanisclub Michelsamt 

Für die Kinder der Welt 

Der Kiwanisclub Michelsamt ist Teil 
einer weltweiten Organisation zum 
Wohl der Kinder. Der Bericht zur GV 
gibt Einblick in seine Tätigkeit. 
 
(red) Den Kindern dieser Welt zu die-
nen, ist das Motto der Kiwaner im 
Michelsamt. Wie das geschieht, zeigt 
ein Besuch an der GV. Hanspeter 
Berger übernimmt neu das Präsidi-
um. Ab Oktober starten auch wieder 
interne Veranstaltungen. Es sind ver-
schiedene Vorträge geplant. Ebenfalls 

beschlossen ist die Grittibänz-Aktion 
am 7. Dezember. Seite 16

Aufmerksame Zuhörerschaft an der GV des Kiwanisclub Michelsamt.

Helferfest  

Seite 16
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Blumen, Mord und Metro – so feiert das KKLB das 100-Jahr-Jubiläum 
Man muss die Feste feiern wie sie 
fallen – oder sie halt so fallen lassen, 
damit man sie feiern kann, wie etwa 
beim KKLB. Dort bereitet man sich 
auf ein kreatives 100-Jahr-Jubiläum 
vor. Es geht um Mord, Blumen und 
einen weltweiten U-Bahn-Zugang. 
 
Sandro Portmann 

Unwirkliche Szenen spielen sich der-
zeit beim KKLB ab. Neben dem 
Kunsthaus beim Landessender klafft 
ein tiefes Loch im Boden und zeigt ei-
ne hügelige Kraterlandschaft. Steckt 
da sogar ein Auto kopfüber im Gra-
ben? Auch auf den zweiten Blick 
wirkt das Bild surreal. Am Rand der 
Baustelle liegt eine rote Stein-Treppe 
quer auf dem braunen Boden und auf 
einem Hügel im Hintergrund ist ein 
Grabkreuz zu erkennen. Was klingt 
wie aus einem Gemälde von Salvador 
Dali sind die Vorbereitungsarbeiten 
für die bevorstehende Jubiläumsfeier. 
2021 wird beim KKLB auf 100 Jahre 
angestossen – 10 Jahre KKLB plus 90 
Jahre Landessender Beromünster. 
Das ganze Jubiläumsjahr steht unter 
dem Motto «Blumen für die Kunst», 
eine Adaption des Aargauer Kunst-
hauses in anderer Form. Verschiede-
ne Vorspann-Kunstprojekte zum Ju-
biläum sind in Arbeit, wie etwa ein 
U-Bahn-Eingang, ein Kunstgrab oder 
eine Bunker-Installation. 
 
Gute Wurzeln 
Beim Blick auf die Baustelle drängen 
sich viele Fragen auf. Die Antworten 
dazu hat Künstler Werner Zihlmann 
alias Wetz. «Wir bauen hier einen 
traumhaft schönen U-Bahn-Ein-
gang», sagt er und zeigt auf das brau-
ne Loch. Hier entsteht ein Zugang zu 
dem fiktiven U-Bahn-Netz des deut-
schen Künstlers Martin Kippenber-
ger. Dieser erlangte 1993 grosse Be-
kanntheit mit seinem Kunstprojekt 
«Metro-Net», mit dem er auf der gan-
zen Welt verschiedene Teile eines 
weltumspannenden U-Bahn-Netzes 
realisierte. Auch wenn die Metro nie 
fertiggestellt wurde, so befinden sich 
noch heute auf der ganzen Welt Teile 
dieses Netzes – von Helsinki bis To-
kyo und von New York bis Paris. Nun 
soll auch «Möischter» Zugang zu 
dieser fantastischen Welt erhalten – 
und wer wäre nicht gerne mit einem 
Blinzeln beim Kaffee in Wien, am 
Strand von Nizza oder auf einem 
Markt in Kairo? Wetz selber sitzt bei-
nahe täglich im Bagger und gräbt sich 
mit Leidenschaft durch die verschie-
denen Erdschichten. Er ist sichtlich 
fasziniert von dieser Arbeit und sagt: 
«Es geht darum, einen guten Boden 
zu finden. Weil wir von hier ja mit der 
U-Bahn in die ganze Welt unterwegs 
sind, braucht es gute Wurzeln. Denn 
die Fiktion wird möglicher in dem 
Moment, wo du mehr Boden unter 
den Füssen hast.» Es ist nicht das ein-
zige Kunstwerk, das hier in Arbeit ist. 
Aus dieser Baustelle entstehen gleich 
drei verschiedene Installationen. Blu-
men spielen dabei eine grose Rolle, 
sei es durch einen Bluemgeschmück-
ten Grabhügel oder eine Blumenaus-
stellung beim U-Bahneingang. 
 
«Unvegetarische Nähe» 
Zweitens tüftelt Wetz und sein Team 
am «art-bunker-lucerne». Es wird die 
Geschichte vom «schönen Adi» er-
zählt, der im Mai 1945 in einem un-
terirdischen Bunker unter dem Lan-
dessender ums Leben kam. Der Tod 
wurde damals als Unfall abgetan. 
Doch war es das wirklich? «Oder 
wurde ihm die unvegetarische Nähe 
zur Frau Landessender-Direktorin, 
zehn Tage vor seinem Unfall-Tod, 
zum Verhängnis?», fragt sich Wetz. 
Er hat recherchiert und lässt die Be-
sucher hautnah an diesem Krimi teil-
haben. Eingang zur Metro und zum 
Art-Bunker erlangen die Besucher 
via einem Holzpavillon. Von dort 
führt eine Tür zur U-Bahn und eine 

andere Tür in den Bunker. «Der Pa-
villon ist so gross wie eine Stube 1945 
mit Tapeten an der Wand und einer 
klassischen Polstergruppe für fünf 
Personen», erzählt Wetz. Sind die 
Gäste erst einmal in der Stube, geht 
alles vollautomatisch. Die Inszenie-
rung beginnt mit einem markerschüt-
ternden «Hilfe, Hilfe» Schreien, 
dann geht es Schlag auf Schlag wei-
ter. Die Kunstinstallation beschreibt 
Wetz als «Installations-Roman in An-
lehnung an die Wirklichkeit». Die of-
fene Baustelle dient zum Dritten aber 
auch als Kunstgrab. Wetz wird hier 
symbolisch ein geplantes Werk des 
bekannten Künstlers Jeff Koons be-
graben. Jeff Koons sollte für Hamburg 
auf der Reeperbahn eine riesige 
Kunstinstallation an zwei Kränen 
realisieren. Die Stadt erhoffte sich da-
mit einen «Wow-Effekt». Das Projekt 
war umstritten und wurde nie reali-
siert. Nun wird die Koons-Installati-
on auf dieser Baustelle begraben. 
 
Einladung an Bundesrat 
Eröffnet wird das Jubiläumsjahr mit 
einem Paukenschlag im kleinen Rah-
men. Am 1.1. von elf Uhr elf bis elf 
nach elf an Vormittag findet eine edle 
Feier statt. Eingeladen werde der Ge-
samtbundesrat, der Gesamtregie-
rungsrat sowie der Gesamtgemeinde-
rat, wie Wetz erzählt. «Einer der 
Bundesräte könnte zusagen», hat der 
Künstler gehört. Zudem würden auch 
verschiedene Persönlichkeiten aus 
Radio und Fernsehen zur bewusst 
sehr kurzen Jubiläumsfeier eingela-
den. Das Fest dauert 22 Minuten und 
endet beim Schlössliwald, wo Wetz 
eine Überraschung verspricht, die für 
die ganze Region von künstlerischer 
Bedeutung sei. Was genau diese 
Überraschung ist, will er noch nicht 
verraten. «Ich kann nur so viel sagen, 
dass es legal ist und in die Ge-
schichtsbücher der Region eingehen 
wird», so Wetz. Doch ist jetzt über-
haupt der richtige Zeitpunkt zum Fei-
ern? Ja, sagt Wetz. Es sei wichtig, 
dass die Kunst nun reagiere und aktiv 
werde. «Den Kunsthäusern geht es 
schlecht, coronabedingt sogar sehr 
schlecht. Auch bei uns im KKLB ha-
ben deswegen über 150 Gruppen ab-
gesagt.» In der Krise wurde das Team 
aber kreativ und fand Lösungen. Statt 
grosse Gruppen wurden Klein- oder 
Kleinstgruppen forciert, um weiter-
hin im Kunst anzubieten. «Wenn je-
mand bei uns für seinen 60. Geburts-
tag reserviert hat, haben wir gefragt, 
ob er nicht drei Mal 20 Jahre feiern 
wolle», sagt Wetz. Er selber werde 
dies im Januar 2021 auch so machen. 
  
Immer für eine Überraschung gut 
So kreativ wird auch der Geburtstag 
des Gesamtkunstwerks gefeiert und 
aus zehn Jahren KKLB wurden – 90 
Jahre Landessender Beromünster da-
zugerechnet – flugs 100 Jahre. Genau 
vor zehn Jahren, am 14. Dezember 
2010, gab die Bevölkerung von Bero-
münster an der Gemeindeversamm-
lung grünes Licht für Kunst und Kul-
tur im Landessender Beromünster. 
Für einen symbolischen Betrag von 
fünf Franken übernahm Wetz den 
ehrwürdigen Landessender und ver-
wandelte ihn in ein Kunsthaus von 
internationaler Ausstrahlung. Seither  
sorgt das KKLB regelmässig auch 
ausserhalb der Kunstwelt für Ge-
sprächsstoff. Etwa als Wetz ankün-
digte, den Namen der politischen Ge-
meinde Beromünster in «Münster» 
umtaufen zu wollen, um damit eine 
Verbindung zum deutschen Münster 
zu schaffen. Alle zehn Jahre findet 
dort eine der weltwichtigsten Kunst-
Ausstellungen statt. «Das Projekt der 
Namensänderung ist noch im Gange, 
braucht aber noch etwas Zeit. Coro-
nabedingt mussten wir die Prioritäten 
etwas ändern», sagt Wetz. Zeit hat er 
noch genügend, denn die nächste 
«Skulptur Projekte Münster» findet 
erst im 2027 statt. 

Eine unwirkliche Kraterlandschaft präsentiert sich derzeit neben dem KKLB. Auf dem Bild unten ist die Treppe 
für den Zugang zum fiktiven U-Bahn-System zu sehen. (Bilder: spo)
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